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Dreibund und Balkankrisis .
Äm Montag ivurde in Reichstagskreisen bekannt, daß der

Dreibund erneuert worden sei . Eigentlich mußte
das ine jeden , der die Ereignisse der letzten Wochen
einigermaßen verfolgt hat , eine ausgemachte Sache sein,
denn die Beziehungen Deutschlands zu Oester¬
reich und Italien waren die besten und Oesterreich
und Italien ihrerseits standen nie besser zueinander , als
ks augenblicklich der Fall ist . Dieses Festhalten am Drei¬
bund iml- Deutschlands aktive Unterstützung
Oesterreichs bei der Vertretung seiner Interessen auf
dem Balkan , die im Grunde genommen auch unsere In -
messen sind , wurde im Reichstagshaus bei der De¬
batte über die auswärtige Politik gelegentlich der ersten
Beratung des Etats von den Vertretern der Regierung wie
von den Rednern der bürgerlichen Parteien recht entschie¬
den m den Vordergrund gestellt. Wer vielleicht noch daran
Kveifeltt ' , daß die Nötigung -Oesterreichs zum Krieg auch
eine deutsche Kriegserklärung zur Folge haben
mäste , der wird heute eines Besseren belehrt sein . Klar
Md deutlich hat der Reichskanzler Bethmann Hall -
weg erklärt : „Wenn unsere Bundesgenossen lwi eZeltend -
macknug ihrer Interessen wider alles Erwarten von dritter
Seile angegriffen werden und damit in ihrer Existenz
bedroht sein sollten , dann würden wir , nnsererBünd¬
nis p N ; ch r getreu , fest und entschlossen auf ihre Seite
pi treren haben . Dann würden wir an der Seite un¬
srer Verbündeten zur Wahrung unserer eigenen Stell¬
ung in Europa zur Verteidigung der Sicherheit und der
Iukunik unseres eigenen Landes fechten .

"

Und die Redner der bürgerlichen Parteien stellten sich
chm weitere-? aus die Seite der Regierung . Nur der
sozialdemokratische .Generalredner zum Etat , der Abg . L e-
debvin . nahm in seiner Kritik eine recht unklare
Stellung ein . denn daß er im innersten Herzen wirklich der
lleberzeugmig ist , daß die Proteste der 10 Mil¬
lionen organisierter Sozialdemokraten al¬
ler Länder imstande sind , einen Krieg zu verhin¬
dern , wenn die Diplomaten ihre Kaust erschöpft haben,
nschenü uns nicht recht glaubhaft . Wir hoffen mit dem
NeMkanzler und dem Staatssekretär des Auswärtigen ,
daß sich alles in Frieden werde ordnen lassen, aber daß
sich eine Mächtegruppe wie der Dreibund von einem Klein-
jicmt ww Serbien vollständig unterkriegen lassen soll , das
ist doch etwas zu viel Verlangt . Mlzu große Nachgiebig¬
keit in einem solchen Fall würde als eine Schwäche ge-
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denter, die den Krieg sicher zur Folge haben würde . Es
ist überhaupt recht eigentümlich, mit welcher Naivität
die internationalen Sozialdemokraten sich auf dem
Gebiet der Auswärtigen Politik bewegen. Vor allem
sollten sie sich nichi immer den Anschein geben , als wären
sie die Mandatare der Mehrheit aller Völker . In den
meisten Ländern steht die Mehrheit der Bevölkerung auf
einem ganz anderen Standpunkt als die deutsche -Sozial¬
demokratie und es soll sogar ein paar Staaten geben,
deren Bevölker u n g nur darauf wartet , dem D e u t-
schen Reich den Garaus zu machen und damit
auch den Nropien der deutschen Sozialdemokratie . Man
sieht also , daß es nicht so einfach ist , mit etlichen Re¬
solutionen und Proklamationen den Weltfrieden her-
znstellen.

In einem Punkt hatte der Abg. Ledebour ;a
recht , die Rede des Reichskanzlers brachte nichts,
was man nicht schon gewußt hätte , was aber Herr Lede-
bour vorbrachte , waren entweder Phantasien oder alte
Ladenhüter ans der sozialdemokratischen Rumpelkammer .
Mit beiden ist in der Auswärtigen Politik nichts anzu -
iangen . Eine erfreuliche Mitteilung machte der Staats¬
sekretär des Auswärtigen . Er wies auf die Besserung
der deutsch - englischen Beziehungen hin , die er
als besonders vertrauensvoll bezeichnete . Bliebe das
jo auch für die Zukunft , dann wäre das allerdings eine
recht erfreuliche Folge der Gefahr , in der wir augen¬
blicklich schweben .

Die Balkanwirren .
Die Zukunft Albaniens .

I sm 6 elKemals Manifest über die Unabhäng¬
igkeit Albaniens wird nicht ganz ernst genommen .
Tie Mehrheit der Albanesen vertritt , wie man glaubt ,
die Ansicht , das Band mit der, Türkei nicht zu zerschnei¬
den . Albanier ! mit seinen 80 Prozent Muselmanen habe
das vitalste Interesse die Verbindung mit dem osmani -
schen Reiche fortbestehen zu kaffen . Die Kandidatur eines
Prinzen des kaiserlichen Hauses als Fürst des
autonomen Albanien , tvird aber aus verschiedenen Grün¬
den verworfen . Als wirklich intelligent unter diesen
Prinzen sieht man nur Abdul Medjid an , er tvird
aber die Kandidatur schon aus dem Grunde ablehnen ,
weil er der übernächste Anwärter auf den Sultansthron
ist . Dagegen richten sich die Augen auf zwei Prinzen
Aegypten S . Die Khedivialdynastie ist rein albanesischer

SS . Zahrg.
Abstammung , sie hat diese niemals verleugnet , im Gegen¬
teil immer sehr betont und wiederholt Albanien be¬
trächtliche Subfidien zugeführt . Als Kandidaten für die¬
sen nationalen Fürsten werde der Bruder des Khedive,
Prrnz Mehmcd Ali , und der Onkel des Khedive, Prinz
A l i F nad , genannt . Letzterere ist Rektor der Universität
Kairo , eine hochgebildete , sehr geachtete Persönlichkeit .
Der Prinz erhielt seine Erziehung in Italien .

Vakona, 2 . Dez. Die Konsuln -Oesterreich
unv Italiens versicherten Ismail Kemal , daß
ihre Regierungen immer die tiefste Sympathie für das
albanische Volk gehabt hätten , der Entwicklung Alba¬
nien? und seiner Unabhängigkeit das größte Interesse
entgegenbrächten und ihr ihre moralische Unterstützung
gewähren würden . Ismail Kemal sprach in seiner Ant¬
wort den beiden Regierungen die Dankbarkeit des alba -
nischcn Volkes aus . - Ein griechisches Kanonen¬
boot ist heute früh hier eingetrossen und hat sofort ein
Bombardement gegen die Schutzhülle für das Un¬
terseekabel eröffnet . Die Beschießung war jedoch unwirk¬
sam . Es gelang dem Kanonenboot nicht, das Kabel zu
unterbrechen . Die Bevölkerung betrachtet die Beschieße
ung übereinstimmend als Protest gegen die Erklärung
der Unabhängigkeit und der Neutralität Albaniens . Sie
verhält sich jedoch ruhig , obwohl.- sie erregt ist .

Eindrücke eines Fliegers von der
Tschataldscha-Linie .

Interessante Einzelheiten über die Ersahrungen , dir ein
französischer , von den Türken engagierter Flieger, bei Aus¬
übung seiner dienstlichen Tätigkeit auf dem Kriegsschauplatz
gemacht hat, enthielt ein Brief , den der bekannte französische
Aeroplankonstrukteur Esnault -Pelterie von dem Aviatiker
Granel kürzlich erhalten hat . Grauet schreibt nach den Be¬
richten Pariser Zeitungen : „Mit aufrichtiger Freude kann
ich Ihnen mitteilen, daß es ein Esnault -Pelterie -Apparat
gewesen, der als erster die bulgarischen Linien überflog. Seit
ich hier eingetrofsen, schmeichelte ich mir der Hoffnung, mich
nützlich machen zu können , ich hatte indessen meine Rechnung
ohne Rücksicht auf die Kopflosigkeit , der man hier
auf Schritt und Tritt begegnet , gemacht . Die Mehrzahl der
Apparate präsentierte sich in arg verwahrlostem Zustande
und für den Flugzweck untauglich. Man hatte es gleichwohl
zu Wege gebracht , je einen Esnault -Pelterie und Bleriot -
Apparat nach Saloniki zu expedieren , wo sie in der Folge
in die Hände des Feindes gefallen sind . Nach einigen Ta¬
gen war es mir glücklich gelungen, di« erste Maschine, die
Sie der Türkei geliefert hatten, gebrauchsfertig zu machen
und mit ihr für den Flug nach Tscherkesköi aufzusteigen .
Ich geriet indessen in einen Sturm , der mich zwang , nach
San Stefano zurückzukehren . Dort habe ich meinen Ap-

Das Tor des Lebens.
Roman von Auritz Wothe .

tOop^riKbt 1810 Vy Bell und Pickardt , Berlin.)
(Fortsetzung. )

»Tie Ratten verlassen das sinkende Schiff !" dachte sie
M! Schaudern , dann , nachdem sie noch ihre brennenden Augen
Pkichlt , nach den Kindern gesehen und angeordnet hatte,
ihren Koffer wieder auszupacken , trat sie in das Kranken¬
zimmer .

Da war jetzt ihr Platz, der einzige , der ihr geblieben .
Sie saß dort die ganze Nacht , die mit zartem Atem kam
das Krankenzimmer umdämmerte.
Heinrike horchte voller Entsetzen auf die wilden Fieber-

Uantasien des Mannes , den sie einst so heiß geliebt, der
>le und die Welt so grausam betrogen , und der sich nun
Eagts , voll heißer, furchtbarer Gewissenspein und wie ra-
iknd schrie, daß er verloren sei in Zeit und Ewigkeit .

Wie geknechtet und geknebelt in dumpfem Bann lauschte
w seinen fürchterlichen Selbstanklagen.

Kein Schlaf umschleierte seine Pein , kein Traum tröstete
P > W '. e ein drohendes Ungeheuer lastete die Schuld auf
Inner Seele .

Und heinrikc konnte sie nicht von ihm nehmen , ihm
Mcht helfen, sie konnte die Schuld nur mit ihm tragen,« Entsetzliche , Furchtbare, das auch sie zu Boden schmetterte.

Kalt blickten die Sterne in das Krankenzimmer . Ihre
Mkle Gebieterin , die Nacht , hatte etwas Grausames, Furcht-
°^es in ihrer schwerer Einsamkeit . Vom Rhein herauf klang» k,e ein Weheschrei.

»Hörst du, sie ruft mich : Sibo !" wimmertê der Kranke ,
ich habe es nicht getan, ich habe die Fränze nicht

Mordet, ich wollte sie nur von mir stoßen . Sei barm-
M 'g , Heinrike ! Hilf und verzeihe mir !"

Und sie legte ihre weichen, kühlen Hände auf seine
Merzende Stirn und sprach leise, liebe Worte zu ihm , voll

Erbarmens und selbstloser Güte.
. Da wurde er ruhiger, das schmerzvolle Wimmern ver-
Minte, und nur ab und zu irrte ein Stöhnen ourch das
nviM e,a wildes verzweifeltes Stöhnen .
2

Ern grauer , trüber Morgen brach herein , ganz in der
ein zages Zitterlicht und ein verwehter Glockenton,^ nichts mehr als graue, trostlose Oed«.

Wie Banner des Todes flatterten die letzten, dürren,

rauschgoldenen Blätter , die der Herbst nicht mit sich ge¬
nommen , in den verschneiten Gatten der Hellwigschen Villa
>>ernieder.

„Licdeskränze , die wie Leichen ruhen !" dachte Mirjam ,als sie durch den winterlichen Gatten ging und die dürren
Blätter sah, die einst im Lenz sie mit wehendem Grün
entzückt.

Eine tiefe Schwere lastete Mirjam in den Gliedern.
Langsam schritt sie der Atraße zu und den Rhein ent¬

lang.
Ganz verstört war sie mit Ditta gestern heimgekehtt

von dem unterbrochenen Zauberfeste der Eschenbachs, und
am Spätnachmittag da hatte eine Depesche ihren Bater
zu Heinrike gerufen .

Er war sofort abgereist . Mit ernsten Augen hatte er
dem etwas verworrenen Bericht seiner Töchter gelauscht, und
beim Abschied hatte er immer wieder gesagt :

„Ich bringe sie mit, sie und die Kinder. Heinrike soll
bei uns jederzeit eine Heimat finden.

" .
Mirjam hatte ganz befreit aufgeatmet, daß sie nun ihren

Vater bei Heinrike wußte . Der heutige Morgen hatte ihr
aber gezeigt, daß es sich um noch ganz andere Dinge handelte
als uni ein Zerwürjnis der Gatten . Die Morgenzeitungen
Ware» voll von der Katastrophe, die sich in Sibos Fabrik
ereignet. Die Flucht des Amerikaners unter Mitnahme
einer großen Summe war besonders breitgetreten und Sibos
Heldentat, der noch in letzter Minute versucht hatte, die Ar¬
beiter zu retten, mit einer Art Glorie umgeben .

Auf der anderen Seite aber ließ man auch durchblicken,
daß Eschenbach insofern Wohl auch nicht ganz schuldlos an
der ganzen Geschichte war, als er sich unbedenklich mit einem
augenscheinlichen Abenteurer geschäftlich verbunden hatte.
Man munkelte vpn einem rapiden Fallen der Aktien und von
einer Zahlungseinstellung der Firma , die von Hause aus
so schlecht fundiert war , daß man kaum die Möglichkeit erwägen
konnte, sie zu halten.

Mirjam hatte das alles gar nicht fassen können, als Ditta
heute morgen die Zeitungsnotizen beim Frühstück vorgelesen .
Die Mutter jammerte händeringend um die arme Heinrike ,und Ditta rosiges Antlitz war ganz blaß vor Mitgefühl und
Trauer über das Unglück, das die Eschenbachs heimgesucht .
Daß der Vater dort war , schien allen ein besonderer Trost.

Mirjam aber war es, als wälze sich eine neue, schwere
und schreckliche Last auf ihre Seele.

Wen » sie daran dachte, wie nahe sie daran gewesen, dem

Amerikaner ein Recht auf sich zu geben, wenn sie sich vor¬
stellte, wie es getvorden , wenn sie, geblendet von dem Glanz
und Schimmer, den Mister Derham ihr vorgespiegelt , einge -
willigt hätte, die Seine zu werden , so war es ihr, als müsse
sie vor Scham vergehen .

Stundenlang hatte sie heute in tiefster Zerknirschung im
Münster vor dem Bilde des Gekreuzigten auf den Knien
gelegen und gebetet .

Sie hatte das Beten so lange verlernt, aber heute , wo
sie erkannte, welchem Abgrund sie entronnen war, wo sie
sah, in welche Verzweiflung die arme Heinrike ohne eigenes
Verschulden geriet , und wie Sibo , mit dem sie immer ein
tändelndes Spiel getrieben , durch seinen gewissenlosen Leicht¬
sinn zerschlagen am Boden lag, da faßte sie etwas wie ein
Grausen vor dem Leben und vor der Schuld in der eigenen
Brust.

Und heute gerade , wo sic Professor Bendheim verspro¬
chen , ins Krankenhaus zu kommen, um Klaus Wolfett wie¬
derzusehen .

Mirjam blieb im Hofgarten, den sie augenblicklich durch¬
schritt, eine kleine Weile Atem schöpfend, stehen.

Sie hatte das Gefühl, als könnte sie Gerhard Bendheim
nie wieder unter die Augen treten, und als würde ihre Kraft
nicht ausreichen, Klaus Wolfett zu begegnen .

Warum kam ihr der Professor auch nicht ein klein we¬
nig zu Hilfe ? Wußte er, der doch gewiß heute die Zeitung
gelesen, denn nicht, wie sehr sie litt , und wie schwer ihr
der Weg zu ihm wurde, der schwerste , den man bisher ihrem
Stolz zugemutet?

Ja , aber wer zwang sie denn ? Brauchte sie denn den
Wunsch des Professors zu erfüllen ? Was ging sie der
Kranke an ?

Mirjam war noch nie in einem Krankenhause gewesen.
Ihr graute davor. Jetzt wurde sie glühend rot, so schämte
sie sich vor ihren eigenen selbstsüchtigen Gedanken .

Warum hatte Bendheim sie nicht wenigstens abgeholt ?Sie suhlte ganz deutlich , er wollte ihr nichts schenken . Ge¬
stern noch, da hatte sie so still und friedvoll dieses Wieder¬
sehens gedacht. Gute, liebe, freundliche Worte wollte sie
zu dem Kranken sprechen und ihn bitten, ihr zu verzeihen .Sie fühlte sich so stolz, daß sie an dem Festabend MisterDerham zurückgewiesen, so glücklich über den Sieg , mit dem
sie Eitelkeit und Lust in ihrer Seele bezwungen , und nun
stand sie so zaghaft wie ein Bettelkind am Wege und konnte
den Mut zum Weiterschreiten nicht finden.

(Fortsetzung folgt .)



parat soweit in Ordnung gebracht , daß er jetzt tadellos funk¬
tioniert . Seither habe ich Tag für Tag Rekognoszierungs-

Flüge über den feindlichen Linien ausgeführt , die sich von,

Derkos -See bis zum Marmara -Meere erstreckten. Ich habe
dabei Gelegenheit gehabt , dem furchtbarsten Artillerieduell

beizuwohnen , der seit der Eröffnung des Krieges ausgefoch -

ten wurde. Ich kreiste nahezu drei Stunden über den Schlacht¬
feldern und erhielt Eindrücke von unbeschreiblich phantasti¬
schem Reiz.

'Die Cholera richtet erschreckliche Verwüstungen
an , und es ist ein erbarmungswürdiges Schauspiel, die armen
Menschen zu sehen, die unsere Hilfe erflehen und deren

Nähe man aus Furcht vor Ansteckung zu fliehen gezwungen ist .

Ein Wort für die Türken .

legi Hermann Fricdemann im neuen Heft der Münchener
Wochenschrift „März ' ein : War es wirklich nur die äußere
politische Stellung , die uns das türkische Wesen , trotz altem,
schätzen lehrte ? Ich glaube, es ist doch etwas Tieferes . Man
braucht sich nur die nahe Zukunft auszumalen , um es zu
empfinden . Ist der Türke über den Bosporus zurückgewi¬
chen , so wird Europa unter sich sein ; bis dahin gab es im

Südcsten Menschen , die anders waren . Und es gehört zu
den besten Eigenschaften der Deutschen , Menschen zu lie - '

ben, die anders sind . Die Hetzer beschimpfen diese Eigen¬
schaft als „Objektivität" ; ihr deutscher Name ist aber : Ge¬

rechtigkeit . Sie bedarf des Fremdgearteten , weil es sie
bereichert : so sehr bedarf sie seiner , daß sie über die Wirk¬

lichkeit hinaus sein verklärtes Gleichnis dichtet . Was hät¬
ten selbstgenügsame Völker aus den sarazenischen Feinden
des Kreuzzugsalters gemacht ? Aus dem Kurden Saladin ,
der das fränkische Balladenkönigreich Jerusalem vernichtete ,
die gefangenen Templer hinrichten ließ und schonungslose
Rache übte ? Trotz Wasfenseindschast und Glaubenshaß stand
den Deutschen des 13 . Jahrhunderts der Sarazene näher
als der christliche Griechenkaiser , der die Gesandten der

Kreuzfahrer einkerkern ließ . . . Hat nicht auch der Pa¬
ter Abraham a Santa Clara sittlich wertvolle Eigenschaften
der Türken seiner Gemeinde zur Nachahmuug vorgehalten?
ES muß für den mittelalterlichen Deutschen von tiefem Reiz
gewesen fein , um die andersgeartete Welt des „Heiden " zu
wissen : so dichtete er den Kurden Solaheddin zu Saladin ,
dem ritterlichen Heiden . . . i

Dieser Saladin ist ein ewiger Typ ; er und sein Gegen -

biid , Mhß, der listenreiche : der ewige Levantiner.
Mit der Türkei ragte ein Stück Orient nach Europa

hinein, andersgläubig und anders empfindend , stolz, nnbe-

triebsam und lässig . Alle Sünden wider die Zivilisation,
die ihm jetzt vorgerechnet werden , hat der Türke wirklich
begangen .

'
Nicht stofflich noch geistig münzbare Werte läßt

er zurück . Leine Erben werden leistungsfähiger sein. Sie

sind Europa , in mancher Beziehung sogar potenziertes Eu¬

ropa Nicht zu Unrecht sagt man jetzt schon der Juden¬
schaft Salonikis nach , Zie fühle sich durch den überlegenen

griechischen Wettbewerb geängstet . Potenziertes , betrieb¬

samstes Europa :- ^ Ulyß gegen Saladin . Nun werden wir
unrec uns sein? -Dev Spiegel andersgearteten, orientalisch
gelassenen Menschentums ist zerschlagne . Ob unser Frohlocken
uns sonderlich ehrh? ,

Bukarest , L- Äez . Gestern . fand auf dem Eporie
.' ! !! .' von 10 000 Personen besuchte V ar s a m m l ung .statt ,
die von der Rumänischen Kulturliga und der
M azedvnis ch r u in a n i sch en Gesellschaft eiube-

rufen worden war . Es wurde ein Beschluß gefaßt , daß
das politische und wirtschaftliche Gleichgewicht des Bal¬
kans nich: durch Bulgariens . Vorherrschaft ge¬
stört werden dürfe . Nach der Versammlung , wurde ein

: Umzug durrt - die Straßen veranstaltet . Unruhen kamen
nicht vor .

Der Reichskanzler über
den Balkankrieg .
Deutscher Reichstag .

Sitzung vom 2 . Dezember 1912 .

Am Bundesratsiische Dr . v . Bethmann Sollweg , Tr . Delbrück ,
Dr . Lisco, Kraetke, v . Tirpitz , Kühn, v . Kiderlen -Waechter,
Dr . Sols, Tr . Frhr . v . Varnbüler.

Haus und Tribünen sind sehr gut besucht.
Präsident Dr . Kaempf eröffnen die Sitzung um 2 Uhr

19 Minuten .
Erste Lesung des Etats .
Der Präsident teilte init, daß der Reichskanzler beabsichtige ,

gleich zu Anfang der Sitzung eine Erklärung über die auswärtige
Politik abzugebcn. Daran möge sich die allgemeine Aussprache
über die auswärtige Lage anschließcn , und die weitere EtatS-

beratung erfolgen.
Sodann ergriff der Herr Reichskanzler das Wort .
Reichskanzler Dr . v . Bethmann Hollweg: Meine Herren ! Bei

einer Besprechung der auswärtigen Lage sind es die Ereignisse auf
dem Balkan , die zur Zeit so ziemlich unsere ganze Aufmerksam¬
keit in Anspruch nehmen.

'
Allerdings haben die Verhältnisse aus

der Balkanhalbinsel schon seit Jahrzehnten die Aufmerksamkeit
der europäischen Großmächte in hervorragendem Maße beschäftigt.
Wiederholte Versuche sind unternommen worden , die Zustände da¬
selbst zu bessern und zu ordnen , wobei die Hanptschwierigkeit in
der Verschiedenheit der Raffen und Religionen beruhte. Bei dem
Scheitern aller dieser Versuche mußte immer wieder mit einem ge¬
waltsamen Ausbruche der Leidenschaften gerechnet werden . Das
Bestreben der Regierungen der Großmächte war daraus gerichtet,
diesen Ansbruch möglichst lange hintanzuhalten , und ihn wenigstens
so lange zu verschieben , daß er nicht zu einem Kampf Aller gegen
Alle auf dem Balkan selbst und vor allem nicht zu kriegerischen
Verwickelungen unter den Großmächten führe . Nun hatte üch aber
die Stimmung zwischen der Türkei und den Balkanstaaten im
Lause dieses Jahres so zugespitzt , daß der Ausbruch des Konflikts
nicht mehr zu verhindern war, trotz des eifrigen Bestrebens der
Mächte den Frieden zu erhalten . Insbesondere mußten wie auf
eure gewaltsame Lösung der Frage gefaßt sei » , seitdem uns im
Beginn des Sommers bekannt geworden war, daß . sich die Balkan -
staaten zu einem Bunde zusammciigeschlossen hatten . Als wir den
Kamps als unvermeidlich ansahen, haben wir vor allem darauf
hingewirkt, ihn zu lokalisieren. Ties ist bis jetzt gelungen, und ich
kann wohl die bestimmte Hoffnung anssprechen, daß dies auch 'et¬
ter gelingen wird .

Bon den Vorgängen im Balkan werden wir zwar nicht un¬
mittelbar berührt , und in manchen Punkten steht unser Interesse
Hinter dem anderer Mächte zurück. Immerhin sind wir berechtigt
und verpflichtet, gleich den anderen Mächten bei der Neuregelung
der Dinge, die die Folge des jetzigen Krieges sein wird , mitzu-
rcden . (Sehr richtig! ) Denn an der ökonomischen Gestaltung im
Orient sind wir sehr wesentlich direkt interessiert. Ich erinnere
nur an die Erhaltung der den türkischen Staatsgläubigern ge¬
währten Sicherheiten. Außerdem werden wir bei Regelung man¬
cher Krage unser Wort zu Gunsten unserer Verbündeten mit in die
Wagschale zu legen haben. (Sehr richtigk) Von den Kriegführen¬
den wird nicht bestritten, Last bei der endgültigen Regelung der

I

.vricgscrgevniste die Grohmachie ihre Jnrereffen zur Gettung
bringen können und muffe » und auf Grund dieser Interessen zur
Mitwirkung berufen sind . Wenn über das Maß
dieser Mitwirkung zwischen einzelnen Großmächten
und einzelnen der Kriegführenden Meimmgsvcrschic-
denheiten bestehen oder entstehen , so wird den
Großmächten die Durchsetzung ihrer Forderungen wesentlich er¬
leichtert, wenn sie ihre Forderungen gemeinsam vertreten . Um
dies zu erreichen, besteht ein lebhafter Gedankenaustausch unter
den Mächten, über den ich nichts Näheres sagen kann, da er »och
fortöancrt. Ich kann aber sage» , daß er bisher in entgegen¬
kommendem Geiste stattgeftmdcii hat und alle Aussicht aus Erfolg
bietet.

Natürlich werden die Ansprüche der Mächte im einzelne» erst
dann endgültig festgeftellt und bekannt gegeben werden können ,
wenn die Stipulationen vorliegen , welche die kriegführenden
Mächte inner sich getroffen haben werden . Daun wird zu prüfen
sein , inwieweit sie in die Interessensphären der anderen Mächte
eingreifeil . Sollten sich dabei, was wir nicht hoffen , unlösbare
Gegensätze ergeben, so wird es Sache der im EinZelsall direkt
interessierten Mächte sein , ihre Ansprüche zur Geltung zu bringen .
Dies gilt auch von unseren Bniidesgenossen. Wenn sie aber bei
Geltendmachung ihrer Interessen - wider alles Erwarten — von
dritter Seite angegriffen und damit in ihrer Existenz bedroht
werde» sollten , dann würden wir unserer Bündiiispflicht getreu ,
fest und entschlossen an ihre Seite zu treten habe » . (Lebhaftes
Bravo ! ) Dann würden wir an der Seite unserer Verbündeten
zur Wahrung unserer eigenen Stellung in Europa , zur Vertei¬
digung der Sicherheit und Zukunft unseres eigenen Landes fech¬
ten . Ich bin jetzt überzeugt, daß wir bei einer solchen Politik das
ganze Volk hinter uns haben werden . ( Lebhafter Beifall .)

Ich will noch einmal Hinweisen aus die großen direkten Inter¬
essen, die wir . bei der Lösung des Streites zwischen der Türkei
und den Balkanstaaten Lu vertreten haben. Unsere Politik war
seit langen Jahren darauf gerichtet, bei guten wirtschaftlichen und
politischen Beziehungen zu den Bulkanstaaten die Türlei in wirt¬
schaftlicher Hinsicht zu erhalten und zu stärken . Wir glauben
hierdurch der Türke ! manchen Dienst geleistet zu haben, ohne daß
wir dabei unsere guten Beziehungen zu anderen Mächten gefähr¬
deten . Dieser Politik , die allerdings bei Ausbruch des türkisch -
italienischen Krieges gerade bei uns heftig angegriffen wurde ,
möchte ich es als einen Erfolg vindizieren , daß wir uns während
des Kampfes zwischen einem Bundesgenossen und einem Freunde
die . Smpathien beider zu erhalten gewußt haben. Diese Politik
werden wir auch weiter verfolgen . Wir hoffen, daß unsere bis¬
herigen srenndschaftlichen und regen Beziehungen zu den Balkan -
staatcn durch deren zweifellose Erstarkung , insbesondere auf wirt¬
schaftlichem Gebiet, einen neuen Aufschwung nehmen werden . Da¬
bei wird unser Streben auch ferner dahin gehen , die Türkei nach
dem Fricdensschluß als wichtigen ökonomischen und politischen
Faktor lebenskräftig zu erhalten . In diesem Wunsche nnd Be¬
streben begegnen wir uns nicht allein mit Miseren Bundes¬
genossen , sondern auch mit anderen Mächten, die sich mit uns die
Erhaltung einer wirtschaftlichen, gesunden Türkei angelegen sein
lnffen . Dieses Bestreben widerspricht an sich schon den von der
Presse den Großmächten oder einzelne» derselben vielfach unter¬
stellten Absichten auf Landerwerb ans Kosten der Türkei aus An¬
laß des jetzige» Krieges . Ich lann diese Unterstellungen nach den
bisherigen Besprechungen »nter den Mächten als unrichtig be¬
zeichnen .

Der rege GcdankenanStansch unter den Großmächten dauert
an , und wenn ich auch noch nicht sagen kann , in welchen Formen
er fortgesetzt werden wird , so wird er jedenfalls fortgesetzt werden
nach den günstigen Ergebnissen, die er schon jetzt gehabt hat und .
die eine allseitigc befriedigende Einigung unter den Großmächten
erwarten lassen . (Lebhafter Beifall .)

Abg. Lebebour (Soz .) : Eine solche Zusammenstellung von
Gemeinplätzen und Plattitüden haben wir lange nicht gehört,
( v . Kiderlen- Waechter , der neben dem Redner Mt , lacht . — Große
Heiterkeit im Hause.) Aus den Ausführungen des Reichskanzlers
konnte man nicht ersehen, zu welchem Zeitpunkte Deutschland mit
den Waffen in der Hand an die Seite seines Bundesgenossen zu
treten hat . Die Öffentlichkeit ist dadurch nicht aufgeklärt worden .
Seit Jahrzehnten sind wir gewohnt, daß die Reichsrcgieruiig und
ihpe Vertreter in allen großen Weltfragen einen unbegreiflichen
Mangel an rechtzeitiger Erkenntnis an den Tag gelegt haben.
Deutschland hat mit seinen Mißgriffen die reaktionäre Politik
Abdul Hamids gestärkt und gekräsiigt. Der Sultan glaubte sich
auf den deutschen Schutz verlassen zu können und hat deshalb alle

Reformen in seinem Lande bekämpft. Deutschland
trägt somit eine » großen Teil der Mitschuld an
den scheußlichen Zuständen in der Türkei ; die

deutsche Politik hat eS Abdul Hamid ermöglicht, ungestraft und

ungestört dir Metzeleien unter den Armeniern zu veranstalten .
Wenn die Türken es nicht verstehen , die berechtigten Forderungen
der Armenier auf Selbstrcgtcrung zu erfüllen , dann setzen sic sich
der Gefahr aus, daß Rußland dies als Vorwand benutzt, um über
die Türken herznfallcn . Man kann sich fragen , ob Abdul Hamid
oder der Zar ' Nikolaus ff . ein schlimmerer Despot ist . Rußland
sucht die in seinen Grenzen lebenden Völker nur ausznbeuten .

Auch der Versuch , den preußischen Drill dem türkischen Heere bei -

znbringeii, mutzte notwendiger Weise scheitern , weil die gesamten
Zustände des türkischen Reiches infolge des brutalen Despotis¬
mus langsam aber sicher seiner Auflösung entgegengehen mußten.
Nur das internationale, klaffenbewußte Proletariat kann den

Friede » erhalten , ( Großes Gelächter) , das internationale Prole¬
tariat , das auf eine Gesamtheit von 1V Millionen aufgeklärter
Männer und Frauen rechnen kann. (Schallendes Gelächter rechts;
Zuruf : Aufgeklärt ? ! ) Sie haben sich entschlossen in Bafel dahin
ausgesprochen, baß ein Krieg nur zulässig sei, wenn Lebensfragen
der Völker in Frage stehen . Wir stehen zusammen, die bürger¬

lichen Parteien aber sind zerklüftet und vertreten — lAbg. Graf
Westarp : Niemals ausländische Interessen ! — Lebhaftes Sehr
gut ! ) — sie vertreten immer die Interessen des kapitalistischen
Ausbcutertums . Ter Reichskanzler sprach von unbedingter
Bnndestrene . Er hat aber nicht gesprochen von irgend einer

Nachprüfung der österreichischen Forderungen . Gerade über die

sachliche Qualifikation der Stellungnahme Österreichs hätte sich
dcr Reichskanzler näher aussprechen muffen . Bedenkliche Er¬

scheinungen in der österreichischen Politik nötigen das deutsche Volk,
mit der größteuVorsicht an diese BUndnismöglichkeitheranzutreten .
Die Forderung dcr Serben nach einem Zugang zur Adria er¬
kennt die Sozialdemokratie an , ebenso die Autonomie Albaniens .

Ich mochte aber davor warnen , irgend « inen gegenwärtig stellen¬
losen deutschen Prinzen den Albanesen aufzudrängen . ( Heiterkeit
und Zurufe») Emanzipiert sich Österreich -Ungarn nicht von der

magyarischen Machtherrschast, versteht es nicht , die Glcichberech -

rigung dcr Nationalitäten ünrchzusetzen , so wird über kurz ober

lang der Balkanbnnd ein Sprengpulver für die Doppelmonarchle.

Notwendig wäre eine Kundgebung des Reichstags, daß er nicht
mit der ben bisherigen Zwist zwischen Deutschland nnd England
ansrecht erhaltenden Politik einverstanden ist. Zwischen England
nnd Deutschland hat sich ja eine wirtschaftliche Konkurrenz her-

ausgebildet . Aber deshalb braucht es doch keinen Krieg zu gebe«;

England ist Deutschlands bester Kunde. Eine Begrenzung der

Seerüstungen müßte die Hauptaufgabe sein . So kann man <w»

wirksamsten der Kriegsgefahr entgegenarbeiten . Mit allen Mit¬

teln mutz die Aufrechterhaftnng des Friedens erstrebt werben.
Die Entscheidung liegt bei dem opferwilligen , klaffenbewußten
internationalen Proletariat . Wenn die Gewalthaber die lang¬

sam und ruhig vorschreitende sozialistische Bewegung mit Gewalt
unterdrücken wollen, dann wird Gewalt gegen Gewalt gesetzt
werden. Die Sozialdemokraten dcr ganzen Welt sind überzeugt,
baß der Sozialismus als et« notwendiges Ergebnis der wirt¬

schaftlichen Entwicklung rammen mutz zum Glück der ganzes
Menschheit . (Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Darauf nahm der Herr Staatssekretär des Auswärtigen Un>ti
v . Kiderlen -Waechter das Wort :

Staatssekretär v . Kiderlen- Waechter : Gegen zwei Stellen dieser
Rede muß ich Verwahrung einlegeu. Dcr Herr Abgeordnetehat A» .
griffe gegen den »ns befreundeteil Herrscher eines großen Nach¬
barreiches gerichtet, mit dem wir in Friede und Freundschaft leben
lind zu leben wünschen . ( Zustimmung . ) Seine bedauerliche,,
Angriffe hat er durch nichts motiviert , sic lasse» sich auch nicht
motiviere» . Sic stechen aber merkwürdig ab von der Friedens-
idee , die der Herr Abgeordnete ffir sich als Privilegium in An¬
spruch ichnint. (Beifall rechts. ) Ich weise diese Angriffe z»M
nnd bin dabei überzeugt, von der Zustimmung der überwältigende»
Mehrheit dieses Hauses . (Beifall .) Der Herr Abgeordnete Hai
sodann die Regierung ermahnt , ihre Beziehungen zu England zu
besser» nnd hat ihr dabei deu Vorwurf gemacht , eine» Zwist mit
England zu nähren . Diese Äußerungen sind mir ein willkommener
Anlaß , aiisziffpreche» , daß während der ganzen letzten Krisis un¬
sere Beziehungen, speziell zu England , besonders vertrauensvoll
waren . (Hört ! hört ! und Beifall .) Die offenen und von vollem
Vertrauen getrageneil Aussprachen zwischen London und uns
während aller Phasen dieser Krisen haben nicht nur eine sehr er¬
freuliche Intimität unserer Beziehungen hcrvorgernfen , sonder»
sie haben auch einer Verständigung unter allen Mächten gute
Dienste geleistet. lBcifall . ) Ich kann die bestimmte Erwartung
nnssprechcn, daß sie dies auch weiterhin tun werde» . (Beifall .)

Abg . Dr . Spahn (Ztr .) : Bezüglich Österreichs handelt
es sich iii» eine» Defensivkrieg, und da müssen wir uns auf Seite
Österreichs stellen . (Lebhaftes Bravo! ) Der österreichisch -
serbische Konslikt ging , zu Ende, als Rußland Serbien erkenne«
ließ , daß cS nicht hinter seinen Forderungen stehe. Dies ist auch
zuruckzufiihren ans die ruhige Behandlung der Frage durch unsere'
Diplomatie . (Bravo! ) Weiter ist zu begrüßen die Annäherung
Italiens an Österreich- Ungarn , dessen Interessen in einem selb¬
ständigen Albanien liege » . Daß das Zusammenstehen Englands
und Deutschlands in der Balkankrise .von höchster Bedeutung ge¬
wesen ist, muß anerkannt werden . Unser Botschafter hat
erklären können , daß unsere Beziehungen niemals offener und
freundschaftlicher gewesen sind , als jetzt. Aufgabe der Kouftreiiz
muß es sein , nicht nur die wirtschaftlichen Interessen zu regeln ,
sondern auch die religiösen Freihelte » zu sichern . Trotz Meinungs¬
verschiedenheiten in der inner«» Politik kann die Regierung über- -

zeugt sein , daß wir in dielen Fragen hinter ihr stehen . (Beisall.),
Abg. Gras v . Kai,ist ( Kons ) : Mit dem kapitalistischen AuSben -

tertiim habeii die letzten Kriege nichts zu tun . ( Widerspruch bei de«
Soz., Sehr richtig ! rechts.) Seien wir einig , dann werden wir
den Frieden wahren . (Beifall .) Biel neues hat der Reichskanzler
nicht gesagt, lange Reden bessern nicht die Situation ; deshalb !
müssen wir uns mit dem begnügen, was uns gesagt wurde . Esi
ist dringend zu wünschen , daß dcr Truck des drohenden Riesen - s s
l randeö baldigst beseitigt werde. Wir haben alle-nAnlaß zu wünschend

'

daß sich die hohen Balkan -Verbündeten (Heiterkeit) nicht noch!
nachträglich in die Haare fallen. Die Tatsache, daß Österreich und
Italien Serbien den Zutritt znm Adrtatischen Meer verweigern,
dient eher zur Klärung dcr Verhältnisse als zur Äerwickinnw Fch
kann Herrn Lebebour nur versichern , das; von einer willenlosen
Gefolgschaft gegenüber Österreich iu»w oie Rede >em lau» . W,r
haben es niemals an Beweise» der Freundschast Rußland gegen¬
über fehlen lasten, auch als sich Rußland in schwieriger ?age be¬
fand, z . B. im japanischen Kriege. Die Freundschast mit Rußland
ist die sicherste Garantie der Erhaltung des Friedens. (Beifall.)
Wir erwarten , da !- die Regiernng alles tut, unsere Wehrmacht
auf der Höhe zu er alten . Sollten Lücken vorhanden sei» , so sind
die Konsequenzen z : , sichen : erscheint eS nötig , die bereits be¬
willigte Hecresversiüttnng früher durchzuführen, so würde der
Reichstag nachträglich seine Zustimmung erteilen . (Lebhaftes
Bravo ! ) Wir hoffen , daß es nicht dazu kommt . Wir sind über¬
zeugt, daß das Volk bereit ist, den Frieden zu erhalten . Das kan »
aber nur ein Friede i» Ehren, sein . (Lebhaftes Bravo ! rechts) .

Abg. Basjermann (Natl. ) : Die Erklärungen des Reichs¬
kanzlers, doß er bestimmt hofft, daß dcr Gedankenaustausch in
entgegenkommender Weise geführt werde, wird mit Befriedig » »,!
nach in Deutschland ausgenommen. Daß die Vermeidung eines
Weltkrieges das Verdienst deS internationale» Proletariats sei,
vermag ich nicht anznerkeuneii. Tie Kabinette wissen , daß es sich,
bei einem Weltkrieg um Reiche und Krone» handelt . Hieraus
bericht das F-ricdcnsintcrcffe der. Mächte . Im TripoMkrieg ^
unterstützte die italienische Svziaidemvkratie die Maßnahmen der
italienischen Regierung ; mit der Friedenssolidarität des Pcole-
tarials ist es als » nichts. Ich begrüße die Erklärung deS Reichs¬
kanzlers , daß Österreich bei den Verhandlungen dcr Großmächte
seine vitalen Interessen selbst zu vertreten hat und daß wir erst
einzngreisen haben, wenn Österreich von dritter Seite angegriffm
wird . Diese Erklärung erkennen wir a », weil wir meinen, daß eine

Politik der Halbheit und Schwankungen verderblich und töricht
wäre . ( Lebhaftes : Sehr richtig! ) Bezüglich der Besserung der

Beziehungen zu ' England und Frankreich, die wir durchaus be¬

grüßen , möchte ich doch empfehlen, eine abwartende Haltung :im

zunehmcn. (Lebhaftes : Sehr - richtig ! ) Die maßlosen Angriffe der

sozialdemokratischen Presse aus Österreich sind unerhört , sie sind
eine Ungezogenheit. Wir müssen alles tun , um im Ernstfälle cmr

möglichst rasche Mobilmachung zu haben : darin "egt '

die einzige Garantie für den Erfolg . Die Sch .nsum
einer Luftflotte ist unbedingt nötig . Unsere Dplo-

matie ist zu reformieren . Wir erkennen ihre As>-

dienstc an ; wir wollen nicht jeden Hirtenknaben zum Botschasin
machen , muffen aber fordern , daß auch dem Bürgertum üiejc

Karriere eröffnet wird . Unsere Regierung sollte sich öfter als cs

jetzt geschieht, über die auswärtige:: Fragen aussprechen . Am

bitzwen die deutsche BalkanpoUtik und -daß wir Österrcich -UMNi
rreu zur Seite stehen . Wir bedürfen zur Durchführung ciutt j
solchen kraftvollen Politik der Äufrechterhaitnng einer stüs -'fS
Weift und einer kluger : Diplomatie , einer
die klare und große Z 'csie besitzt. Wir Ms" ' 1,̂

daß es der Vernunft der Großstaaten geling«! '
sssi Iderg

den . Frieden zu erhallen , vermögen uns aber dcr Besorgnis »ft ( ">

zn eutschlageir , daß die Regelung aus dem Balkan vielleicht n . s
noch den Anlaß bieret zu neuen Konsukren. Dies dürfe» nur

aus dem Auge verlieren . ( Beifall bei den Nationgllibcral -

Abg. Schultz - Bromberg (Rpt . ) : Es ist zu begrüßen, das °

dem Anlaß der Balkankrijr der Dreibund eine entschlösse !»' ,
'

tung eingenommen hat . Eine kraftvolle NeichSpolitik na -, att -

und innen ist heute mehr denn je notwendig , (Bravo ! ) ,
Darauf wurde die Weiterberatung aus morgen pünktlich
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vertagt. (Vorher kleine Anfragen .)
Es folgten persönliche Bemerkungen der Abgg .
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Deutsches Reich .
Religion nnd Politik.

In amnn Schristchen , das soeben in dem

Lpannagci L Todt in Billingen erschienen w' ,
der badische Landtagsabgeordnete Oskar «

unter dem Titel „Religion und Politik " die Frage : ^
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„B Me Lehre. Konjejswn H nicht identisch mit Religion .
Pr ihre Begriffsbestimmung findet er herrliche Worte :
Mn sollte jeden , geistlichen und weltlichen Lehrer die
Hand brüten , der es versteht, die Religion nicht als
Msjcns - und Gedächtnissache, sondern als Gemüts - und
Herzenssache zu behandeln , als innersten , andächtigsten,Mcvollsten Herzenskultus . Ein Wohltäter der Mensch¬
heit ist, wem es gelingt , in der Seele des Menschen ein
Mi '.rchtsvolles Erschauern vor allein Großen , Wahren
mv Schönen , eine stille Verehrung des Unerwrschlichen

erwecken , eine Hingebung und Versenkung in die tief¬
sten und reinsten Wonnen zu erzeugen, die uns Natur und
Menscher,geist bereitet halten , eine Seligkeit , in der un¬
serer Seele Flügel wachsen , die sie in die höchsten Höhen
sinaustragen wo sie den Hauch des „Göttlichen" zu ver¬
spüren glaubt , und irr denen sie , wie Eu-cken sagt, den
Pwmmenhcmg mit einer unsichtbaren Welt , das Ge¬
gründetst !,, in einen, ewigen Sein , das Geborgenst !,,
m einer höheren Ordnung der Dinge ahnt .

"
Diese Religion ist shr die Kultur des Einzelnen wie

Ser Gesamtheit unentbehrlich . Ans dieser religiösen
Grundlage muß , neben der intellektuellen und sittlichen
Ausbildung die Erziehung unseres Volkes ausgebaut wer-
stn . Diese richtigen Postulat « müssen daher iir den welt¬
lichen Unterricht der Staalsschule ausgenommen werden.
Tazu ist allgemeine Religionsgeschichte als selbstverständ¬
licher Nnterrichtszweig dem Lehrplan cinzufügen .

Wenn ein Kampf gegen das Zentrum aus staats¬
rechtlichem und kulturellem Gebiet geführt wird, so ge¬
schieht es deshalb , weil „ das Zentrum grundsätzlich den
modernen, d . h. unser, , heutigen Staat in dessen wesent¬
lichen Fundamenten ablehnt und systematisch bekämpft,mhrenv wir , hn gerade in diesen anerkennen und ver¬
langen , das , er sich als moderner Staat in allen seinen
Konsequenzen bejahe und sich aus seiner vielfach und
lstoretische.r Formulierung zu einer Realität unseres Le¬
bens .heraushebe .

"
Das Bestreben des Zentrums , überall die Idee von

der Unterordnung des Staates unter die Kirche zum Aus¬
druck zu bringen , zeigt der Verfasser durch zahlreiche
Belege. Ans diesen Bestrebungen heraus ergibt sich auf
jener Seite eine rief zu beklagende Intoleranz gegenüberAndersdenkende

Als Gegner jeglicher Unduldsamkeit mahnt Muser
am Schlüsse seines Schriftchens zur Toleranz : „Wir
joilen Toleranz nicht nur von den andern uns gegen¬
über fordern , sondern sie unsererseits auch ihnen gegen¬
über üben.

" Er spricht die zuversichtliche Hoffnung aus ,
des die Wahrheit einstens siegen und damit auch die
tränkende Verleumdung fallen wird, die fortschrittlichenBMpcnteiler seien „ Rcligionsfeinde " und „ Kultur --

Hansa -Bund und die Enquete über sic
Verhältnisse im Kleingewerbe .

In letzter Zeit ging durch die Presse die Nachricht,die Reichsregierung beabsichtige, eine K o m inissihn zu-
Mmenznbernsen, welche die Frage erörtern soll , in
welchem Umfang vor dem Abschluß neuer Handels¬

verträge eine Enquete über die Verhältnisse des Klein¬
gewerbes notwendig sei .

Daraufhin wandten sich die Zentralausschüsse für die
Acsamtinleressci, des deutschen Einzelhandels und Hand -

j Werks j„ ! H ansa - B u n d mit Vorschlägen an die Reichs-
«gierung . Ter Staatssekretär des Neichsamts des In¬
nen, erwiderte nunmehr aus diese Eingabe , daß die Ein -
ienmlng einer solchen Kommission „ bisher nicht in Ans¬
icht genommen worden ist" . Er fügt aber hinzu : „Die
Tiwägungen darüber , ob mW wie im übrigen Erhebungen
nber die Lago der genannten Bevölkerungsgruppen in die
Wege geleitet werden können, sind zurzeit noch nicht ab¬
geschlossen .

"
Der Einzelhandelausschnß des Hansa -Bundes be-

Mqh einstimmig in seiner Sitzung . au, 13 . NovemberML anläßlich der Hansa -Woche , daß eine Untersuchung
«bcr die .Verhältnisse des Kleingewerbes dringend not -

, der I »endig sei, und stellte verschiedene Fragen fest , über diebr - I sei einer solchen Untersuchung Klarheit geschaffen werden
wüste. Die Vorarbeiten zu einer Enquete des Hansa -
Bmdcs über die Lage dieses wichtigen Zweiges unserer
Älkswntsstast sind im Anschluß hieran bereits im Gange .
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Kaufmännische Erholungsheime .
Wie sehr die hygienische und soziale Bedeutung der Er-

fochngsheime für Kaufmannschaft und Industrie immer mehr
gewürdigt wird , beweisen die trotz der unruhigen politischen
ÜW fortlaufend bei der Deutschen Gesellschaft für Kauf-
wanns-Erholungsheime eingehenden größeren Stiftungen . Sv
Wm in den letzten Tagen die Farbenfabriken vorm. Friedr .
Wer u . Co . , Leverkusen , und die Badische Anilin- und
chdasabriken, Ludwigshafen ihre Stiftungen von je 10 000
Ms 20 000 Mark erhöht. Ferner stifteten die Firmen Ra-
»ack und Grünfeld, Beuchen 10000 Mark, H . L . HohenemserMd Söhne , Mannheim 5000 Mark, Kommerzienrat Stern -« g, Breslau Mark 5000, Dynamit A .-G. Hamburg 6000

it d 'H Rheinische Kreditbank Mannheim 5000 Mark. Die
' Mi l ^ chMöank für Deutschland meldete sich mit einem Jah -
:»!«" I ^ beitrag von 3000 Matt an . Aus Württemb erg tra -
f-, M u . a. Generalkonsul Kammer.' imrat Dr . von Toertenbach
- ö - d lAbgart , Geo Ehni u . Co ., Stuttgart , mit je 1000 Mark
Mi» ichWedsbeitrag der Gesellschaft bei . Trotz des bedeuten -IM Betrages der bereits aufgebrachten Stiftungen bedarf es
1 W Durchführung des großen Werkes noch namhafter Sum¬

men aus deren Gewährung seitens bisher der Gesellschaft
^ Wehender Firmen mit Sicherheit gerechnet werden darf.

Darmstüdl , 2 . Dez . Die Zweite Kammer ist
ff Vorhersage des Korrespondenten des „ Deutschen Te-

stgresen"
gemäß nunmehr endgültig auf den 10 . ds . Mts .laufen worden Die äußerst umfangreiche Tagesord -

>8 enthält neben neun Punkten zur Wahlrechtsänder -
, 1 in der Hauptsache die Anträge und Anfragen , die die

- . .Kz ^ dlage zu dem augenblicklichen verfassungsrechtlichen
zwischen Regierung und den Landständen bilden ,

vusel '
, Besoldungsordnung für Beamte und .Lehrer"och w -.mer nicht vorgelegt worden , sodaß , auch hierin ,

w - liluff st
'
e nicht bis zum Zusammentritt der Kammer er-

Parole für die kommende Wirttertagung des hessischenParlamentes auf Kampf in schärfster Form gestünmt ist.
.Berlin, 26 . Nov . „Zur Förderung der imsstnschast¬richen und kommerziellen Forschungsreise ins alte „W e l-

serland — Venezuela , des Herrn Dr . SiegfriedBenignus , über welche wir bereits ausführlich be¬
richteten, hat u . a . die Kgl . Württ . Kultusmini -
sterialkajse einen namhaften Beitrag gezeichnet. Un¬ter den vielen hervorragenden Namen des zur finan¬ziellen Verwirklichung dienenden Aufrufes des so bedeut¬
samen deutsch-nationalen Unternehmens steht auch der¬
jenige des Württ . Kultusministers , Exzellenz Dr . von
Fleischhauer . — Wir wünschen aufrichtig , daß auchvon privater Seite in Württemberg in Bälde genü¬gend gezeichnet wird , so daß der kühne württembergische
Forscher seine Reise baldigst antreten kann.

Hamburg , 2 . Dez . Das unter der Bankstrasp hin-
durchführende Hnuptsiel der Stadtwasserkunst
ist heute abend z u fam meng e b roch en . Durch die
hervorbrechenden Wajsermassen wurden die umliegendenKeller unter Wasser gesetzt. Durch die Gewalt des her-
oorqukllendeii Wassers wurde das Erdreich fortge¬
schwemmt , sodaß dort der Fuhrwerks - und Straßenbahn -
vertehr vollkommen eingestellt werden mußte . Etwa eine
Stunde lang war Hamburg ohne Wasser bis man eine
Umleitung des Wasserzuslusses vorgenommen hatte . Die
Feuerwehr ist mit dem Nnspumpen der überfluteten Kel¬
ler beschäftigt.

Ausland .
Paris , 2 . Dez . Bei der Debatte über das Eadre -

Gejetz in der Deputiertenkammer erörterte Raiberti
den deutschen Militäretat und legte dar , daß
Deutschland seine Effektivstreitkräfte nicht durch Schaff¬
ung neuer Einheiten , sondern durch Vermehrung des
Tffektivbestanües der bestehenden Einheiten vergrößert
habe. Der Redner bekämpfte den Gegenvorschlag Jaurssund emplahl , die Streitmacht Frankreichs aus die gleiche
Höhe wie die deutsche zu bringen , die um ein Viertel
stärker sei .

Rom , 2 . Dez . In dem geheimen Konsistorium , das
auf das öffentliche Konsistorium folgte, hat der Papstden Bischof vonVeszprem (Ungarn ) , Karl » . Hor¬
nig , zum Kardinal ernannt . - In dem Konsistorium
heute morgen vollzog der Papst die Präconisation des
zum Erzbischof von Köln gewählten bisherigen Bi¬
schofs von Münster , Dr . v . Hartmann . Ter Papst
gab sodann die bereits durch Breve vollzogenen Ernenn¬
ungen bekannt, darunter auch die des Bischofs der -D.LK
zese Bamberg .

weiterer
"
Grund zu einer wenig gedeihlichen Ar-

^ einschaft gesehen werden musc Jedenfalls darf
stns<W

"" lwute ohne Einschränkung sagen, daß , die

Württemberg .
Dienstnachrichten .

Der König Hai den Landgerichtsrat Dr . Eugen Schmollevon Tübingen zum Obcrlandesgerichtsralsernannt , auf die hiedurch
erledigte Landgerichtsratsstele in Tübingen den Siaaisanwalt See -
ger daselbst seinem Ansuchen gemäß versetzt , dem LandgerichtsratTarwcy von Stuttgart, Hilssrichter des Oberlandesgcrichts , den
Titel und Rang eines Oberlandesgerichtsrats verliehen, den Staats¬anwalt Moser von Filzeck in Heilbromi zum Landrichter in
Rotlweil, den Staatsanwalt Kr im in el in Ulm zmn Landrichter in
Stuttgart, den Amtsgerichtssekretär Wülfer von Stuttgart-Stadt
zum Bskirksnotar in Boll ernannt und den AmtsgerichtssekretärHärtter von Rotlweil seinem Ansuchen gemäß aus eine Landge -
richtssekretärstellcin Ravensburg versetzt , dem Oberpostselretär Holz¬bauer bei der Generaldirektion der Posten und Telegraphen die
Postmeisterstelle in Münsingen aut Ansuchen übertragen und die
Postsekretäre Beyhl und Krum bei dem Bahnpostamk Stuttgartaus Ansuchen zu dem Postamt Rr . 2 daselbst versetzt,

Wahlvorschläge zur Proporzwahl .
Konservative und Bund der Landwirte .

Neckar - und Iagstkreis :
K '. aur , Rechtsanwalt m Stuttgart .
Freiherr Per gl er v . Per g las '

Wilhelm , in Lannstatt .
A . Graf , Gutsbesitzer in Seegartenhof .
I . RieNlUg , Stadtschnltheiß in Jngelfingcn .
R . Bering er , Gemeinderat in Stuttgart .
M . Schmidt , sen . , Landwirt in Diemboth .
Th . Fischer , Tapeziermeister in Stuttgart .
G . Decker , Rektor in Korntal.
Joh . Klein , Weingärtner in Vorbachzimmern .

Donau - und Schwarzwaldkreis :
Adlung , Oekonomierat in Sindlingen OA. Herrenberg .
I . Bollinger , Landwirt und Schultheiß in Nellingen .
Ehr . Bückte , Landwirt und Mühlebesitzer in Langenau.
Jakob Knapp , Kulturmeister in Reutlingen.
Th . Körner , Redakteur in Stuttgart .
August Mändle , Bauer und Weingartner in Metzingen.Otto Müller , Fabrikant in Oetlingen .
Peter Ziegler , Kaufmann in Wilhelmsdors.

Dre Liste der Fortschrittlichen Volkspurtei ist an
einer Stellv (Ncckar -Jagstkreis) zu ändern . An Stelle
des Oekonomen Hermann von Blaufelden steht als ersterName auf dem Zettel : Georg U tz , Gutsbesitzer in Bölgen-
tal OA . Crailsheim.

»
In der Sitzung des Landesausschusses der Deut¬

schen Partei wurde beschlossen, die Wahlvor -
schlöge zu den Landesproporzwahlen mit denen der
Volkspartei zg verbinden .

Stuttgart , 2. Dez . Innerhalb der Sozialdemo¬kratie zittert die Erregung über die bekannten Borgängebei der Landtagsproporzwahl in Groß-Stuttgart noch nach .Am Samstag wurde in einer von etwa 600 Parteigenossen
besuchten Versammlung, in der der neu gewählte Abg . West¬
meyer den Vorsitz führte, einstimmig folgender Beschluß ge¬faßt : „Die Versammlung spricht ihre tiefste Veracht¬
ung aus über die ehr - und gewissenlosen Um¬
triebe sogenannter Parteigenossen, die in Stuttgart bei
der Landtagswahl den Schurkenstreich von der letzten
Gemeinderatswahl durch die bürgerliche Presse , wie durchVerteilung gefälschter Stimmzettel wiederholt und dadurchden Erfolg der Partei verringert haben . Das organisations -
zerstörende Treiben dieser dunklen Ehrenmänner ist geeignet ,d<E Proporzional verfahren , das die Sozialdemo¬

kratie programmäßig erstrebt , aufs tiefste zu diskredi¬
tieren . Die Versammlung verpflichtet die Parteileitungund jeden einzelnen Parteigenossen, alles zu tun , was in
ihren Kräften steht, um diese traurigen Burschen fest¬
zustellen und ihnen das Handwerk zu legen.

"
Stuttgart , 2 . Nov . In letzter Nacht ist Landgerichts¬direktor a . D . Heinrich v . Lemppenau im Alter von 75

Jahren gestorben . Er befand sich seit 1902 im Ruhe¬
stand .

Stuttgart , 3 . Dez . Zu den bevorstehenden Bürger¬av, ss ch u ß w a h i e n in Stuttgart , bei welchen 21 Mit¬
glieder zu wählen sind, haben die Sozialdemokrateneinen Wahlvorschlag mit nur 14 Namen aufgestellt , da die
7 an erster Stelle stehenden Kandidaten mit je 2 Stimmenkumuliert werden sollen . Kumuliert sollen werden : Friedrich
Manz , Friedrich Heinzelmann, Kurt Schimmel, Karl Oster ,Wilhelm Schumacher, David Stetter und Tr . Lindemann-De¬
gerloch. Weiter stehen dann noch auf dem Wahlvorschlag:Min Götz , Leonhard Krafst-Cannstatt , Christian Stromaier ,Johannes Bötzel, Friedrich Schlör, Georg Bildstein-Cannstattund Karl Müller .

Schnaitheim , 3 . Dez . Hier wurde eine Pockener¬
krankung sestgestellt. Die Epidemie ist wahrscheinlich von
dem verseuchten Ort Großküchen hierher verschleppt worden.
Vorsichtsmaßregeln sind getroffen .

Nah und Fern .
Mit IttttOV Mark durchgebran̂ t.
Tcr ans der Stadtpflege in Wecnsberg beschäftigte

Verwaltuiigskandidat Friedrich Baumann ist am Sams¬
tag mit 10 000 Mark Depositengeldern durch -
gebrannt . Das gestohlene Geld bestand in Wert¬
papieren , die in der Privatverwaltung des Stadt¬
pflegers .Hummel sich befanden . Der Stadtpfleger ist
erblindet und war so genötigt , seinem einzigen Hilfs¬beamten volles Vertrauen zu schenken ; dieser hatte sämt¬
liche Schlüssel . Der Diebstahl wurde am Montag vor¬
mittag entdeckt.

Nach den bisherigen Feststellungen hat Banmamr
am Samstag abend in einem Heilbronner Mietauto die
Stadt '

verlassen, nachdem er in einer Wirtschaft in Weins --
berg wacker Sekt gezecht und geprahlt hätte , er fahre
per Auto nach Stuttgart , um sich dort zu amüsieren . Es
ist tveirer sestgestellt , daß Banmann unter der Adresseeines Veimaltiingsmannes in Nürtingen einen umfang¬
reichen Brief zur Post gegeben hat . Der Adressatdient aber zur Zeit in Stuttgart als Einjährig -Frei¬
williger und es ist anzunehmen , daß Bäumann dis Nür -
ringec Postsendung selbst abholen will . Die Nürtinger
Post ist benachrichtigt, ebenso wurde die Sperre über die
gestohlenen Obligationen verhängt .

Ballmann lebte in Weinsberg auf großem Fußeund „ ließ kein sauberes Mädchen stehn"
. Er hinterläßteine Menge Schulden . Es ist jedoch anzunehmen , daß

sich der junge Herr nicht allzulang den Fangarmen der
Polizei wird entziehen können.

Gin scheußliches Verbrechen.
Sonntag nachmittag wurde in Obersulgen OA. Ra¬

vensburg die 35 Jahre alte Ehefrau des WagnersR o then h äu s l er ermordet , nachdem vorher an ihrem anderes schweres Verbrechen begangen worden war . Tie
Frau erhielt mehrere Stiche in die Lunge, hatte aber nochdie Kraft, durch das Fenster zu steigen und in das Nachbar-
Hans ihrer Schwiegereltern zu eilen . Tort rief sie noch :
„Mann —" , sank auf einen Stuhl , legte den Kopf aus den
Tisch und war t o t . Bei der Verübung beider Verbrechenwar das ein Jahre alte Kind der Eheleute Rothen¬häusler im Zimmer anwesend . Es wurde in einer
Blutlache sitzend anfgefunden. Ter Mann der Er¬
mordeten war zur Zeit der Tat bei einer Schmiede - und Wag-
nerversammlung in Ravensburg . Leider wurde das schauer¬
liche Verbrechen erst mehrere Stunden später zur Anzeige
gebracht, sodaß der Täter sich u n e r ka n n t sl ü ch te n konnte .Die Verfolgung wurde sofort energisch ausgenommen und eswurden auch zwei Handwerksbürschen verhaftet, diemit einem dritten sich vor der Tat in der Nähe des Rothew-
häusler '

schen Hauses herumgetrieben, später aber getrennthatten . Die beiden Festgenommenen wurden nach Ravens¬
burg eingeliesett, während man von dem dritten noch keine
Spur Hut .

Kurz vor der Tai versuchte der Flüchtige offenbar eben¬falls ein Verbrechen an einer Frau iu einem etwa 400Meter von dem Röthenhäusler ' schen Anwesen liegenden Haus .Er fragte dort die Frau , ob sie allein sei, was sie be¬jahte. Darauf suchte er unter irgend einem Vorwand das
sechsjährige Söhnchen der Frau fortznschicken, was aberletztere nicht erlaubte. Als sich noch ein großer Hundzeigte, entfernte sich der Handwerksbursche in der Richtungauf das Rothenhüusler ' sche Haus . Die Frau gab von ihmfolgende Beschreibung : Alter, etwa 30 Jahre , Größe 1,65Meter, Kleidung gut, schwarzer Hut, langer dunkler Ueber-
zieher . Aus die Frau machte der Flüchtling den Eindruckeines Melkers, eines sog . Schweizers, der in der Gegendbekannt ist. Er fragte in österreichischem oder schweizerischenDialekt nach einem Joseph Schmid, dessen Personalien aber
nicht bekannt sind .

Landesprodukterrdörsc.
Bericht vom 2 . Dez . 1912.

Die festere Stimmung , die wir in unserem letzten Wo¬
chenbericht feststellten, war nur von ganz kurzer Dauer undmit dem Eintreffen besserer politischer Nachrichten hat sichauch die alte Geschäftslosigkeit wieder eingestellt . Tie An¬
gebote , sowohl von Amerika als auch Rußland , waren eine
Kleinigkeit niedriger, während sich die Ernteberichte von Ar¬
gentinien säst täglich widersprechen . Auf unserer heutigenBörse war wenig Geschäft und erstreckten sich die Umsätzeaus Deckung des notwendigsten Bedarfes . Wir notieren :Weizen württ . 20 — 22 Mark, fränk. 21 - 22 Mark, bayr.21—23 Mark, Rumänier 23 .50- 24 Mark, Uka 23.50—24Mark, Saxonska 23 .50—24 Mark, Azima 23 .50- 24 Mark,Laplata 22.50—23 .50 Mark. Kansas 23. 75—24 .25 Mark,Kernen neu 20—22 Mark, Dinkel neu uom. 14—15 .50 Mark,Roggen 18 .50—19 Mark, Gerste württ . 19 .50—21 .50 Mark,bayr . 21 - 22 Mark , Tauber 21.50- 22 Mark , fränkische21 .50—22 Mark , Futtergerste 16 . 75—17 .25 Mark, Haferwürtt . 16—19 .25 Mart , Amerik . 20.25—20 .50 Mark, russ.20.50—21 . 76 - Mark, - Mais Laplata 15.50—15 .75 Mark, Ta -
selgries 34—34.50 Mark , Mehl Nr . 0 : 34- 34.50 Mark,Nr . 1 : 33 bis 33.60 Mark, Nr . 2 : 32 bis 32.60Mark, Nr - 3 : 30.50—31 , .Mark,,Nr . 4 : 27 .50- 28 Mack .Kleie 9 .60— 10 Mark.
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AmLK Zsremdenttfte.
Verzeich«iS der am 16 .j30 . November

«»gemeldete« Fremde« :
I « de« Gasthöfe « :
Gasth . zur Eifeubahn .

Honek, Hr . Ludwig
Graben

Hagg , Hr . Karl , Bauschreiber Pforzheim

Näher , Hr . P ., Leinenweber Laichingen

Feuchter , Hr . Luowig , Kfm . Ulm

Hülse , Hr . Kurt Pforzheim

Mundinger , Hr . Wilhelm , Kfm . Pforzheim

Gasth . zum Hirsch .
Klimmburg , Hr . Ferdinand , Kfm . München -Gladbach

Schmerle , Hr . M „ Holzhändler Schernbach

K Oberamt Neuenbürg .

Bekanntmachung
MG

" betr . die Racheichung der Fässer .
'WM

Es ist Anlaß gegeben , die Vorschriften über die Nach¬

eichung der Fässer in Erinnerung zu bringen :

Die Eichpflicht besteht nur für Wein -, Obstwein - und

Bierfässer , nicht auch für Fässer mit anderen Flüssigkeiten ;

doch sind nicht alle Wein -, Obstwein - und Bierfässer eich¬

pflichtig , sondern nur diejenigen , in welchen diese Getränke

bei faßweißem Verkauf dem Käufer überliefert werden . Nicht

eichpflichtig und damit auch nicht nacheichpflichtig sind die

sogenannten Lagerfäsfer und die Fässer , welche sich im Eigen¬

tum und Besitz von Personen befinden , die Wein , Obstwein

und Bier nicht verkaufen . Die zur Beifuhr oder zur Ein¬

lage von Getränken dienenden Fässer der Wirte müssen je¬

doch wegen der Wirtschaftsabgaben geeicht sein ; eine Nach¬

eichpflicht dieser Fässer besteht aber nicht . Ueber die Nach¬

eichung derFässer gilt im übrigen folgendes . Weinfässer

waren schon bisher eichpflichtig, nicht dagegen Obstwein - und

Bierfässer . Die Eichpfiicht der Obstweinfässec beginnt am

1 . April 1912 , diejenige der Bierfässer am 1 . Januar 1918 .

In Württemberg sind aber trotz fehlender Verpflichtung die

Obstwein - und Bierfässer regelmäßig schon bisher geeicht

worden und tragen auch, ebenso wie die Weinfässer , das

Jahreszeichen der Eichung . Die Nacheichpflicht der vor dem

I . April 1912 geeichten Wein -, Obstwein - und Bierfässer

gestaltet sich also wie folgt :
1 . Diejenigen Wein - und Obstweinfässer , welche das

Jahreszeichen von 1908 oder eines vorhergehenden Jahres

tragen , müssen , wenn sie nach dem 1 . April 1912 neugefüllt

werden sollen, vor der Neufüllung nachgeeicht werden , sofern

sie auch weiterhin bei faßweisem Verkauf zur Ueberlieferung

an den Käufer dienen . Tragen sie das Jahreszeichen 1909 ,

1910 usw , so müssen sie nachgseicht werden , wenn sie nach

dem 1 . Januar 1913 bezw. 1. Januar 1914 usw . neuge¬

füllt werden , und zwar vor der Neusüllung ; werden sie vor

diesen Tagen neugefüllt , so bedarf es der Nacheichung nicht,

doch können sie auch vorher zur Nacheichung gebracht werden .

Alle Wein - und Obstweinfäsfer , welche am 1 . April 1912

gefüllt waren , bedürfen also der Nacheichung keinesfalls vor

ihrer Entlehrung .
2 . Diejenigen Bierfässer , welche das Jahreszeichen von

1910 oder eines vorhergehenden Jahres tragen , müssen vor

1 . Januar 1913 nachgeeicht werden . Bierfässer mit dem

Jahreszeichen 1911 , 1912 usw . müssen vor 1 . Januar ' 1913

nachgeeicht werden . Bierfässer mit dem Jahreszeichen 1911 ,

1912 usw . müssen vor 1 . Januar 1914 bezw . 1 . Januar

1915 usw . nachgeeicht werden .
Die Fässer werben nun zwar von den Eichämtern jeder¬

zeit zur Nacheichung angenommen ; aber die Ausführung der

Nacheichung kann erst erfolgen , wenn die Eichbeamten die

hiezu erforderliche Zeit haben . In dieser Richtung ist da¬

rauf hinzuweisen , daß schon im Januar 1913 die allgemeine

Nacheichung sämtlicher Meßgeräte beginnt und daß

diese die Zeit der Eichbeamten das ganze Jahr hindurch im

wesentlichen in Anspruch nehmen wird , so daß sie in der

Regel nur an wenigen Tagen des Monats Zeit zur Nach¬

eichung der Fässer haben . Die Besitzer eichpflichtiger Fässer

handeln deshalb in ihrem eigenen Interesse , wenn sie recht¬

zeitig mit dem K . Eichamt über die Nacheichung der Fässer

sich verständigen . Diejenigen Fässer , welche nach den oben

dargestellten Vorschriften noch vor 1 . Januar 1913 -geeicht

bezw . nachgeeicht werden müssen , sollten sofort zur Eichung

bezw. Nacheichung vorgelegt werden , da die Besitzer dieser

Fässer sich der Bestrafung « ud Einziehung der

Fässer nach tz 22 der Maß - und Gewichtsordnung aus¬

setzen , wenn die Fässer nach dem 1 . Januar 1913 nicht ge¬

eicht bezw . nachgeeicht sind . Die Eichung und Nacheichung

vor diesem Zeitpunkt ist aber nur möglich , wenn die Fässer

nicht erst in den letzten Wochen des Jahres vorgelegt werden .

Zu Beginn des Jahres 1913 wird polizeilich geprüft

werden .^ob die Besitzer der eichpflichtigen und nacheichpflich¬

tigen Fässer ihrer gesetzlichen Pflicht nachgekommen sind .

Den 8 . November 1912 .
Regierungsrat Hornung.

Vorstehendes wird hiemit öffentlich bekannt gemacht .
Wildbad , den 11 . November 1912 .

Stadtschnltheißeuamt : Bätzner .
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Hablüter , Hr . Theodor , Kfm . Gladbach

Euchner , Hr . E . , Kfm . Stuttgart

Näher , Hr . Martin , Kfm . Nellingen

Widmaier , Hr . Privatier mit Frau Stuttgart

Gasth . zur alte » Linde .
Burger , Hr . Rob . , Direktor mit Frau Gem . Karlsruhe

Konrad , Hr . E . Stuttgart

Scheck, Hr . W ., Eisenbahnwärter Pforzheim

Dingelmann , Hr . W , Ingenieur Stuttgart

Spingler , Hr . E ., Uhrmacher Schramberg

Hotel Pfeiffer zum gold . Lamm ,
von Schippert , Hr . Oberst mit Frl . T . Ludwigsburg

von Dorrer , Hr . Generalmajor „

Hieronymus , Hr . Hauptmann „

von Gültlingen , Hr . Baron , Rittmeister „

Stemmer , Hr . Theo . or D .nmstadt

Mlitä
Verein

wildbad
„ Königin

KHcrvlotle
"

Nächsten Sonntag , de « 8 . Dez . ds . Js . , nach¬

mittags 2 Uhr findet

General -Versammlung
bei Kamerad Wilh . Schmid , Schwarzwald -Hotel

statt .
Tagesordnung r

Beschlußfassung wegen Weihnachtsfeier .

Kameraden , welche diesen Herbst vom Militär entlassen

wurden , werden hiermit eingeladen , sich in der General¬

versammlung zum Verein anzumelden .
Die Verhandlungen beginnen mit militärischer Pünkt¬

lichkeit. Es wird zahlreiches Erscheinen erwartet .

Der Vorstand .

8 . K. 8M U-UUM«
V«

Lose zur 1. Klaffe
. / . V- > Los

s — 10 — 2V . — 40 —

Ziehungsliste und Porto extra ; Prospekt und Plan
kostenlos.

Wildbad , Der Kgl . Lotterie -Einnehmer
VereinSbank

Telefon Nr. 4 Ilvih Hlath.
Legen Sie Wert auf ein

bequem sitzendes Corsett für
die heutige Mode :

Die weltbekanntetzMarke

8 . 1s . krüna Donna
bürgt für ganz hervorragende

modegerechte Facons und
elegante Ausführung .

Memo soll
roäueinß"

ist für korpulente Damen
das beste Corsett der

Gegenwart .
Rechtzeitig getragen

verhindert solches die
Bildung starken oder

Hängeleibes .

Alleinverkauf :

^ iinri Lauvr
Oorssttsu- uuä LLMtLt8-3x62iLl §S8eLLkt

Hauptstraße 01 . Hauptstraße 01

8 . D . krimL Donos Oorsetl

sind leicht waschbar , weil Schließer und Stangen in der

Wäsche nicht entfernt werden brauchen .

700 000

Das ist der
Erfolg von wem
gen Jahren und
ein Zeichen der
hervorragenden

Leistungen dieser
Dauerbrandöfen ;

für jede Kohle
geeignet .

Garantiert siche
rer Dauerbrand

als auch für
zeitweise Heizung .

Germane « In jeder Preis
läge vom einfach
sten Blechmantel¬
ofen bis zu den

vornehmsten
Majolika -Oefen

nach
jKünstler -Ent -

würfen in vielen
Ausstattungen

lieferbar - Fach
männischer Rat ,
sachgemäße Aus

stellung .

Man fordere Origiual -Verkaufsliste 1011 durch

L » » L ST4LLS » ,

11 ^ ^1, amValler Art, in feinsterAusstattung
151 UOHNelOUVll em und ^mehrfabig liefert

L . HokmLuu3 ZueLärucksrei-

Lieck , Hr . H . Kaufmann Frankfurt a . M .

I « de« Privatwoh « »mge« r
Fritz Bolz , König-Karlstr . 114 .

Bruckbauer , Hr . Josef , Privatier
Zahl der Fremden 18895 .

München

Letzte Nachrichte«.
Sofia » 8 . Dez. Heute nachmittag um 4 Uhr wird

eine neuerliche Zusammenkunft der Bevollmächtigten für den

Waffenstillstand stattfinden . Man glaubt , dies werde die

letzt» Zusammenkunft sein.
London , S . Dez . Hier ist auS Konstantinopel die

Meldung eingetroffen , daß der Waffenstillstand unterzeichnet

s-i . _ _
Druck und Verlag dS B »r»4 HoftnarmsM, BuKnmSwö

kn « Wbab . — NöranttvvrtllH: » , R«tnh« t>t dasÄW.

Verwandten , Freunden und Bekannten die

schmerzliche Mitteilung , daß es Gott , dem All¬

mächtigen , gefallen hat , meine liebe Gattin ,

unsere treubesorgte Mutter , Groß - und Schwie¬

germutter , Schwester , Schwägerin und Tante

Christiane Vausert
geb. Fischer

nach kurzem Leiden im Alter von nahezu 60

Jahren zu sich in die ewige Heimat abzurufen .

Um stille Teilnahme bittet

m Mm ia imerck Hiuiniliebm»
der tieftrauernde Gatte

Friedrich Bansert .

Beerdigung : Donnerstag Nachmittag 4 Uhr .

Mufikhaus

Fr . <Krich« ayrrj
Pforzheim , Westl . Karl Friedrichstr .

liefert Musikinstrumente , PtauoS , Gramophoue «.

Platte « billig und reell .
— Großartigste Auswahl . —

Gelbstge-
wässerte«

frische«

empfiehlt

Stockfisch
A Mlurnenthal .

Zwangs¬
versteigerung .

Morgen Donnerstag ,
)en 5 . ds . , Nachmittags 2 Uhr ,
verden im Pfandlokal ,

ISofa , 1 Sekretär « « -
1 Glaferstanze ,

öffentlich gegenßsosortige Bar

ahlung versteigert , wozu Kaufs
iebhaber einladet .

Wildbad , 4 . Dezbr . 1912 .

Gerichtsvollzieher : Bott

Prima

krulwMmell
ft fortwährend frisch zu haben
ei

Karl Krauß
Metzgerweister

Gtranbenberg

8cke11li8eke
Lrossv

— Psund » » Pf, . —

LriMede
— Pfund 28 Pfg . —

ö Ü0 .

Verein
« ildbad .

SamstagDezbr
abends 8 Uhr

, LersminlW
im Lokal (Gasth . z. alt . Linde.)

Tagesordnung :
Weihnachtsfeier betr .
Vollzähliges Erscheinen not-

wendia - Der Vorstand . ^

MMmrei»
q

„ Königin KHarkotte
"

Donnerstag , abends 8 Uhr

Singstunde
im „ Schwarzwaldhotel

" .

der Vorstand .

Alle Sorte «

<Ks « Ast
find stets frisch zu haben bei

Chr . Weimers
RatbauSaafse .

bestehend aus 1 oder 3 W '

mern u . Küche mit Ga- em '

richtung bis 1 . Jan . od . W'

ter zu vermieten .
Zu erfragen in der T?

pedition ds . Bl .

Panier -Mehl
osiebtt Bäcker « ecktle .

Echte
KielerSprotten
sind frisch eingetroffen bei

AEtkraße .
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